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Reformation
Kenneth Hagen Theology of Testament ı1n the Luthers

Studies 1n Medieval AN! Reformatıon Thought
A11) Leiden (Brill 1974 129 S geb.,
Dıie vorliegende Studıie ber Luthers Hebräerbriefvorlesung steht 1m ontext

gewichtiger Untersuchungen ZU gleichen Thema Nach Erich Vogelsangs Arbeit
(Dıe Bedeutung der neuveröftfentlichten Hebräerbrief-Vorlesung Luthers von 151/—
18) A4uUus$s dem Jahre 1930 sınd ın Jüngerer Zeıt Wel weıtere wichtige Monographien
hierzu erschiıenen, nämlıch VO  3 Boendermaker (Luthers Commentaar
Brief AA  (a de Hebreeen Assen sSOWw1e VO Feld (Martın Luthers
und Wendelin Steinbachs Vorlesungen ber den Hebräerbrief, Wiesbaden
])as Anlıegen VO  ; Hagens Buch in diesem forschungsgeschichtlichen Zusammenhang
1St Cd, eınen wichtigen historischen un theologischen Aspekt der Quelle umtas-
sender, als bisher geschehen 1St, aufzuarbeiten (gegen Boendermaker) un: dessen
Bedeutung für die theologische Entwicklung Luthers herauszustellen (gegen Feld
un: teilweise auch gC  Q Vogelsang). Dieser Aspekt 1St das Verhältnis der luther-
schen Exegese der seiner alteren Zeıitgenossen SOW1e insbesondere der des
Mittelalters;: bewußt hat der ert. seine Untersuchung auf diese Fragestellung ein-
S: Ö.) nämlich hry-zieht für seınen Vergleich eine reiche Quellengrundlage heran,
$ die Glossa, Lyra un Burgos, Matthias Doering, Valla, Faber Stapulen-
S1S, Erasmus, Pseudo-Ambrosıius un: Pseudo-Hugo A St. Viktor, Thomas G Aquın,
Petrus VO  «} Tarantasıa, Dıionys den Kartäuser un endlich Augustın vgl hierzu
s Auft diesem Hintergrund werden die unterschiedlichen Aussagen jener

Exegeten ZUTF Verfasserfrage un der theologischen Summe des Hebräerbrietes abge-
handelt s ber das Verhältnis VO  . un: N 9 bzw. on altem un

Bund 31—70), ZuU Glaubensbegriff . un endlich ZUrr: Chriısto-
logie (S S Luthers Aussagen erscheıinen dabe durchweg als eigenwillıge,
WeNn ıcht als völlig CUu«cC Aussagen: die 1n der Tradition viel verhandelte
Verfasserfrage interessiert den Reformator wenıger; das in der überkommenen
Exegese zentrale Thema des Verhältnisses VO Altem un!: Neuem Bund wırd VO  n}

Luther, 1n der Aufnahme un Zuspitzung augustinischer Gedanken, soteriologisch
akzentulert der These, da das eine Wort Gottes VO Menschen aller Zeıt
1m Sınne des alten (Gesetz) der ber des Bundes (Evangelium) gehört werde:
Glaube wiıird dementsprechend als Glaube das Wort Gottes begriffen, das den
Menschen 1n eiınem rein1ıgt un: heilt un somıt Glaubensgewißheit verleiht; 88] der
Christologie schliefslich wiırd die Menschheit Christi betont un das solus Christus
als Inbegriff der abe Gottes die Menschheit nachdrücklich hervorgehoben.

Mıt alledem begegnet dem Leser eine klare, schart umrıssene Darstellung der
unverrechenbaren Züge 1n der Exegese Luthers. Dafiß diese Besonderheiten betont
sınd un: bisweilen auch einlinig zugespitzt erscheinen CLWAaA, als eın Beispiel
tür viele, die Auslegung VO  3 ZAIE 21 (> 110) sollte ert ıcht ber
Gebühr angekreidet werden. In dem kompromißlosen Autfweis der deutlichen
Unterschiede lutherscher Lxegese gegenüber der Tradition lıegt fraglos die beson-
ere Leistung un Bedeutung dieser Arbeıt. ann reıliıch die These VO Dialog
Luthers miıt der exegetischen Tradıtion (> 417) nıcht näher erläutert werden müftte?
So richtig weiterhin gewiß der atz ISt, Luther habe die Exegese wıeder mi1t der
Theologie vereınen gesucht S L7 konzentriert sıch dıe Untersuchung selbst
doch vornehmlich auf die exegetische Seıite dieser Einheıt. Da{fß mystısche un:
augustinische, nominalistische un humanistische un: manche andere Elemente eben
immer uch Kondensatıionen systematisch-theologischer Probleme un Antworten
sınd, da Luthers Exegese gerade auch das Rıngen mıiıt diesen theologischen Lösun-
SCH bedeutete, trıtt bisweilen allzu sehr zurück hinter der Konstatıerung Dr
tischer Gemeinsamkeıten, bzw. Dıfterenzen un deren entschlossener Ausdeutung
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1mM Sınne der reformatorischen Theologie. Kann INan wirklich aufgrund eınes Ver-
gleichs VO Luthers Auslegung iın den ıctata mMi1t den wenıgen un insgesamt eher
zufälligen Psalmenstellen, die 1mMm Hebräerbrieft begegnen, die Behauptung gyründen,1er habe sıch keine Veränderung vollzogen 61—68:;: 118 f.)?Insotern äßt diese Untersuchung allerdings mehr Fragen offen, als s1e selbst
ohl glauben machen möchte. Ihr Wert liegt, pomitıiert tormuliert, 1n iıhrer Grenze:
darın, dafß s1e eiınen wichtigen Beitrag einem Teilbereich der Exegese des jJungenLuther liefert, der 1n dieser Breıite un Gründlichkeit 1n der Tat Neu un insotfern
auch wegweısend ist. Es bleibt wünschen, da die Lutherforschung diesen Er-gebnissen die gebotene Aufmerksamkeit zukommen äßt

Münster/Westf. Martın Greschat

Claudio Manzon1ı: Umanesımo ed eresia:
(Guida Editori) 1974 261 s‚ kart

Michele Serveto. Napoli
In eıner subtil durchgeführten Untersuchung unternımmt der Triester Hısto-riker Claudio Manzonı1, Michael Servet historisch zwıschen Reformation un Re-nalssance einzureıhen. Während frühere Servet-Forscher, VOT allem die TheologenTollin un Trechsel, den spanıschen Häretiker ganz 1n die reformatorische Bewe-hinein stellten, haben Roland Baınton un ebenso Delio Cantımor1 (Dıe 1ta-lienischen Ketzer 1mM Jahrhundert) auf die Eıiınwirkung des Renaıssance-Huma-nısmus hingewiesen. Diıesen Bezug SCHNAUCF nachzuweisen un begründen, 1StManzonis 1el
In seinem berühmten Frühwerk, de erroribus trınıtatis 1531 zibt siıch Servetantımtellektuell. Dabei richtet sıch ber ausdrücklich NUr die Spätscholastik,keineswegs die religiös-philosophischen Renaıissance-Autoren, einen Valla,Ficino, Pıco, Erasmus, Le Fevre. anzon1ı hebt Wwel Punkte der Übereinstimmunghervor: Crstens se1 S5ervet ihnen verwandt besonders Valla mMiıt seiner philolo-gisch-historischen Methode, seiner Analyse VO  3 fundamentalen Vokabeln W1e „Der-sona“, ‚wa „Logos“; die energetisch auslegt un als logische Kategorıenbraucht. Noch wesentlicher scheint dem Verfasser die Konvergenz bei der Auffas-

Sung des Menschen, der dignitas hominis, wWwWenn nıcht 1mM Wortlaut, doch 1n einergemeınsamen „forma ment1is“. S0 sehe Servet 1n Christus en Menschen, der denProze{(ß der deificatio bis ans Ende durchschreitet un damıt den andern Menschen,
attraverso Christo, ihre göttlichen Möglichkeiten erschließt. Möge dieses Menschen-bild 1n de erroribus uch hau tsächlich uf der Lehre der vornikänischen Kirchen-
vater, besonders Tertullians, eruhen, enttalte 05 sıch 1mM spateren Hauptwerk,der Restitutio Christianismi, einer eigentümlich philosophischen Schau Gott,
Ott
unerkennbar Ww1e 1St, Aßt sıch allein durch Christus erfassen; die Schöpfung, A

artızıpierend, 1St durchwaltet VO Geist, der anıma INuUun 1. FEıne intensiveAnnä an die iıtalienischen und tranzösischen Neuplatoniker führt Manzon1auf Servets Bekanntschaft Mit em Geographen 5Symphorien Champier zurück (umEr geht dem FEinflu(ß des hermetischen Schrifttums auf den 5Spanıer nach un
und einer Lichtmeta
findet hn ausgepragt in einer neuartıgen Kosmologie, einer Weltimmanenz (sottes,
der Geist als das

hysik, ach der das Wort (Sottes als Urlicht der Seele gilt un:]]  pbelebende, lux er vıta Iso als die beiden öttliıchen ymboleDoch steht Servet dieser Offtenbarung seit Weltbeginn, der Überlieferung durchChaldäer, Ägypter, Griechen und Hebräer ımmerhin kritisch egenüber MMit der Be-gründun daß SIC Christus ignoriert habe, und S! trıft Ca VInNs Vorwurf, Servetachte INC auf Trismegistus als auf das (Otteswort, kaum Y
Im Weiteren sucht Manzoni, nach einem 1n weis VO Paul Wernle nd Garın(Barı), die Linie vVon Marsilius Ficınus auf Pico und Servet hin stärker auszuziehen.handelt SICI1 eine l) ÖOtın herstammende Kosmologie, eine Lehre, wonachdas unerschaffene Lıicht sıch 1n das schaftene 5 jeßt, die Weltentstehun analo

Zu Incarnatıon Christi verstanden wird, Hımmlis und Irdisches sich verbindendurch alle Lebensstufen bis 1n das Reich der Tiere, Pflanzen und Miınerale. DerBegriff des göttlichen Geistes, den Servet dem Element der Lu gleichsetzt, gibt den


